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Serravalle TI

In den Jahren 1928
und 1929 wurden die
einige Kilometer von Bi-
asca bei Semione im Ble-
niotal gelegenen, aber
wenig bekannten Ruinen

der ehemaligen Ho-
henstaufenburg Serra-
valle, von der sie
überwuchernden Vegetation
befreit, die verschütteten

Teile ausgegraben,
die Mauern gesichert und
die ganze Ruine instand
gestellt, so daß sie heute
jeden Burgenfreund
erfreut. Nebenstehend
geben wir zwei Darstellungen

der umfangreichen

Burg, die eine als
Ruine, wie sie heute
aussieht, die andere als
Rekonstruktionsversuch,
wie er nach den Ausgrabungen

und den vom
verstorbenen Prof. Dr.
Carl Meyer durchgeführten

Forschungen und der
Sichtung des vorhandenen

Urkundenmateriales
sich ungefähr ergibt und
vertreten läßt.
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Zwei Zeichnungen der
Burg Serravalle vonEug.
Probst, unten als Ruine
im jetzigen Zustand,
oben als Versuch einer
Rekonstruktion in der
Zeit ihres Glanzes.
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Mauern sind sorgfältig zu reinigen und auf
Baufugen und Überlagerungen zu untersuchen.
Sie geben den Hinweis auf verschiedene
Bauetappen. Genauere Datierungen sind aber noch
nicht möglich, weil erst die Funde Aufschluß
geben. Wenn eine Ecke zahnartig mit «Bindern

» und « Läufern » aufgeschichtet ist,
stammen die ausstrahlenden Mauerzüge aus
der gleichen Bauetappe.

Immer wieder machen wir die Feststellung,
daß beim Freilegen eines Mauerzuges der
Ausgräber vom Entdeckertrieb übermannt wird,
und er zuerst den ganzen Verlauf der Mauerung

aufdecken will, um möglichst schnell ein
sichtbares und dem Laien verständliches
Resultat zu erhalten. Diese Methode ist grundfalsch

und verwerflich. Ein großer Teil der
Grabungsfläche wird dadurch endgültig
zerstört. Nur die systematische Schnitt- und
Flächengrabung führt zu vollem Erfolg.

Stiftung
für das Stoekalpersehloß

In Brig erfolgte die notarielle Errichtung
der «Schweizerischen Stiftung für das Stock-
alperschloß ». Sie verfolgt das Ziel, die Mittel
der «Spende des Schweizervolkes für das
Stockalperschloß » unter Bundesaufsicht für
die Rettung des großartigen Bauwerkes
einzusetzen. Dem Stiftungsrat gehören Vertreter
verschiedener Landesteile und Volksgruppen
an. Unter dem Vorsitz von Nationalrat Hans
Müller (Aarberg) nahm er dankbar davon
Kenntnis, daß bisher rund 8000 Beiträge
zwischen 1 Franken und 50 000 Franken
eingegangen sind. Obgleich das Sammelergebnis,
zusammen mit den öffentlichen Subventionen,
bloß zur Finanzierung einer ersten Bauetappe
ausreicht, wurde beschlossen, nach der
offiziellen Feier für das Jubiläum des Simplon-
tunnels unverzüglich mit den ersten
Restaurationsarbeiten zu beginnen.

Schon vor bald zwanzig Jahren wurde von
der notwendigen Restaurierung des Schlosses
gesprochen; es zeigte sich, daß namentlich die
Zwiebelkuppeln der drei Türme in sehr schlechtem

Zustande waren und einzustürzen drohten.

Der Burgenverein hat daraufhin vor
10 Jahren eine erste Aktion unternommen, die
„Zwiebeln" restauriert und im früheren Goldglanz

wiederhergestellt; eine Sammlung unter
Gönnern und Freunden des Burgenvereins mit
Unterstützung vom Bund und dem Kanton
Wallis ergab den für die Wiederherstellung
notwendigen Betrag von rund Fr. 40 000.-,
eine Tatsache, die merkwürdigerweise in den
jetzigen allgemeinen Aufrufen für Spenden an
die Kosten der großen Renovation nicht er¬

wähnt wird. Der Burgenverein hatte damals
auch eine sehr hübsche Schrift über das
Stockalperschloß und seine Bedeutung aus der Feder
von Erwin Poeschel herausgegeben. (Red.)

DUR GENTSC HAT
Wildenberg* in Zernez GR

Das Schloß Planta-Wildenberg in Zernez ist
durch Kauf in den Besitz der Gemeinde Zernez
übergegangen. Damit haben sich das Engadin
und Zernez ein bedeutendes historisches Denkmal

gesichert.
Das Schloß Wildenberg, einst Stammsitz der

Herren von Wildenberg, gelangte im 14.
Jahrhundert in den Besitz der Familie von Planta,
die bereits im Jahre 1302 Güter in Zernez
erworben hatte. Besondere Bedeutung
erlangte Wildenberg zur Zeit der Bündner
Wirren in der ersten Hälfte des ^.Jahr¬
hunderts, als Rudolf von Planta von Zernez
aus eine führende Rolle in der Bündner Politik
spielte. In dieser Epoche wurde das Schloß
zerstört, aber nach kurzer Zeit wieder
aufgebaut. Auch in späteren Jahrhunderten war
Wildenberg zeitweise eines der Zentren des

politischen Geschehens der damaligen Drei
Bünde. Seit der zweiten Hälfte des 19.
Jahrhunderts gehörte das Schloß der Familie
Bezzola von Zernez. — Näheres siehe Poeschel:
Bürgerhaus, Bd. XII, S. XXXI, LI, Tafeln
47-51, und Burgenbuch von Graubünden,
S. 289, Tafel 94.

Estavayer FR. In Estavayer-le-lac ist
das südwestliche Stadttor, die sogenannte Porte
de la Thioleyres, samt der darüber befindlichen
Pechnase mit Schießscharten und Wehrgang
zusammengestürzt, womit eine empfindliche
Lücke in die aus dem 13. Jahrhundert
stammende, sonst gut erhaltene Stadtmauer
gerissen wurde. So meldet die Tagespresse. Hätte
sich dieser « Unfall » nicht verhindern lassen
Man sollte meinen, die Stadtverwaltung von
Estavayer hätte alle Ursache, das überaus
malerische Städtchen am Neuenburgersee mit
seinem prächtigen Schloß und den alten Gassen

zu erhalten und darüber zu wachen, daß das
mittelalterliche Stadtbild vor jedem Zerfall
bewahrt werde.

Raldingen AG

In dem bei Reckingen gelegenen
gleichnamigen Dörfchen wird nach einer
Pressemeldung das dort bestehende sog. « Schlößli »,

das aus dem Jahre 1667 stammt und ein
Vogthaus der Herren von Liebegg gewesen
sein soll, demnächst abgebrochen, um einem
Neubau Platz zu machen.
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